
Bücher

MAYER-SCHEU/RUDOLF KAUTZKY (Hrsg.);, ber Kautzky aller Bejahung einer stärkeren Berücksichti-
Vom Behandeln Heilen Dıie VErgeSSCHNC Dımension gung psychosozıialer Faktoren und einer entsprechenden
Krankenhaus, Herder, Wiıen - Freiburg — Basel Vanden- Schulung des ÄArztes und des übrıgen therapeutischen Personals
hoeck Ruprecht, Göttingen 1980 180 23 80 ein1ıges Ernüchternde beı ‚„Medizin‘“‘, zıtlert Naunyn Aaus

der eıt der Jahrhundertwende, ‚„„WIird ıne Naturwissenschaft
„„Wenn heute fast wel Drittel der Bundesbürger 1mM Kranken- seın oder S1e wırd nıcht seiın.““ Und „Wenn gul reparıert werden
haus sterben und Verlauf eiınes Jahres über Miıllionen Men- soll, raucht für alles einen Spezıalısten. Das Ausmaß des
schen eın Sechstel der Bundesbürger in der Bundesrepubliık ständıg zunehmenden Wıssens 1st anders nıcht bewältigen.
Deutschland das Krankenhaus n iırgendwelcher Beschwer- Der Kampt mancher sentimentaler Ilusionisten Technik
den zumindest ambulant aufsuchen mussen, dann zeigt dies, VOTI und Spezialıstentum 1sSt ganz abwägıg““ ® 61) Nun hegen We1l-
welch Fragen auch dıe begleitende Seelsorge mıt Kranken tellos uch die theologischen Miıtautoren dieses Bandes solche Il
steht“‘ ®) 121) Dieser Satz des Mitherausgebers Mayer-Scheu lusiıonen nıcht, sondern S1e möchten nıcht zuletzt ın eiınem VO'  3

verdeutlıcht 1Nne Zielsetzung des als Band iın der pastoraltheo- Einfühlung bestimmten Zusammenwirken aller Spezıalısten 1mM
logischen el ‚Sehen — Verstehen — Helten‘‘ erschıenenen medizinıschen Betrieb (einschließlich des Seelsorgers) eıner
Buches, das wenı1gstens ın seiınen wesentlichen Inhalten Au eiınem „patıentengerechten Therapie‘“‘ kommen. Aber ıne ZEWISSE

aufgelöste Spannung zwıschen den Diszıplinen und Rıchtungen1977 veranstalteten Kongreiß für Ärzte, Pfleger und Kranken-
hausseelsorger hervorgegangen 1st und das laut Einführung der bleibt. Nıcht zuletzt s1e macht den £e1z dieses nıcht NUur für Seel-
Herausgeber eiınen Brückenschlag I wıll „ZWIischen den SOrger und Ärzte empfehlenswerten Bandes ZPS *therapeutischen und seelsorglichen Beruten Zugunsten eınes
ganzheıtlıchen Ansatzes 1m heılenden Handeln 1mM modernen
Krankenhaus‘‘. Es geht nıcht unbedingt die Rückgewinnung EMIL STEHLE (Hrsg.) Zeugen des Glaubens in Latein-
seelsorglıch verlorenen Terraıns, wohl aber das werbende Be- amerika. Von der Entdeckung bıs ZUuU1I Gegenwart. Matthıas-
mühen, dıe Bedeutung des modernen Krankenhauses als Ort der Grünewald-Verlag Maınz 112
Seelsorge und des seelsorglıchen Mitheltens 1n der Begleitung des
Kranken sowohl theologischen WwI1e pastoral-prakti- Das Reich Gottes 1ın Lateinamerika rücke VOT und gewinne elt-
schen Aspekten nıcht 1Ur für die Krankenhausseelsorger und — bedeutung, stellt Adveniat-Geschäftsführer Emil L. Stehle 1mM
weıt w1e möglıch tür das 1mM Krankenhaus tätıge Personal, SOIl- Vorwort Recht fest. Der Herausgeber aßt 17 Autoren
dern tür die Kırche insgesamt verdeutlichen. Das Ist Vor allem Wort kommen, die in der Darstellung VO  _ Zeugnissen aus (Ge-
das Bemühen des mehr als die Hältte des Bandes tüllenden Be1i- schichte und Gegenwart Lateinamerikas aufzeigen, der Verlag,

VO  3 Mayer-Scheu (Vom ‚„„Behandeln‘‘ ZU) ‚„„Heılen“‘. Dıie ‚„„mMit welchen tast unüberwindlichen Schwierigkeiten jene Män-
Aufgabe Vo  3 Theologıe und Seelsorge 1M Krankenhaus). (3an7z neT und Frauen kämpfen hatten, dıe als ‚Zeugen des lau-
leicht 1sSt schon diese Zielsetzung nıcht: Denn ayer- bens‘ in Wırtschaft, Staat und Gesellschaftft in Konftlikt gerieten,
Scheus Konzept eiıner ‚„„Instrumentenlosen‘‘ Begleitung des weıl S1€e sıch iıhrem Glauben entsprechend für dıe Rechtlosen e1N-
Kranken durch den Seelsorger scheint ın der Praxıs eıner Grat- setzten‘‘. In der ANSONSTIeEN trefflichen Auswahl überwiegen die

historischen Persönlichkeiten, immerhın reichen dıe Lebensda-wanderung gleichen zwıschen eiıner teilweise gewiıß SINN-
vollen Integration des Seelsorgers 1ın das Gesamtleben des ten VO LICUIL der Porträtierten 1n Jahrhundert hıneın.
Krankenhauses und die vieltältigen Aufgaben des therapıerenden Wohltuend ISt, dafß die ‚„Ehre der Altäre  CC kein ausschlaggebendes
Personals und der Getahr eiıner weitgehenden Isolierung des Krıteriıum tür die Auswahl der Glaubenszeugen aus vergangschecN
Seelsorgers 1im „Betrieb“‘ Krankenhaus. So hılfreich und en- Jahrhunderten WAarl, dıe Reıhe beginnt miıt Christoph Kolumbus.
dıg ine S1tuatıv das dem Betinden des Kranken und des Kran- Sıe schließt mıiıt eiınem Beıtrag über den im März ermordeten Frz-
kenhauses als therapeutischer Anstalt entwickelte Theologie und ıschot Oscar Romero, dessen Glaubenszeugnis der Autor eI-

Seelsorge Ist, Mitherausgeber Kautzky stellt als Klinikchef ftreulicherweise abseıts der Diskussion dle rage des Maärty-
gegenüber allen noch wohlbegründeten und einfühlsam for- rertods des Erzbischofs würdıgt. Neben ausgezeichneten

Beiıträgen 7 B über Bartolome de las Casas, Rudolf Lunkenbeinmulıerten theologischen Konzepten ganz nüchtern Glanz und
FElend des Krankenhausseelsorgers dar „„Das wolfür eintritt, und Oscar Komero, die dem Anspruch des Buchss, Kırche ın A
nämlıch das Christentum, wırd leider häufig auch VO  3 ıhm selbst teinameriıka besser verständlıch machen, voll genugen, tinden

sıch die hingeschriebenen Texte des argentinıschen Kırchenhi-verkannt. Es ist tür alle ıne eLIWwaAs peinlıche Sache FEınerseıts
halt das übrige Krankenhauspersonal und sehr viele Kranke storikers Enrique Dussel und einıge wen1ge, die bei der trom-
tür ıne Art abergläubischer IUlusıon mıiıt allerhand riıtuellem Zau- menl Kurzbiographie bewenden lassen. Dıie Mehrzahl der Texte
ber, anderseıts 1st INnan dem FEinfluß der eiıgenen Tradıtion eıstet jedoch das, W as der Autor des Beıtrags über Las CCasas ZuUur

doch nıcht gallz siıcher. Man genlert sıch VOT dem Pfarrer, des- Verehrungswürdigkeıit des (ebentfalls nıcht kanonisıierten) „„Be-
SCI1 Überzeugung als Humbug deklarıeren, und INan geniert relers der Indios‘‘ schreıibt: S1e bringen ‚ UMS 1ne Ahnung VO  —

sıch VOT den anderen, sıch hınter den Pfarrer stellen‘‘ (S 67) der Kompromißlosigkeıt (Gjottes in uLNsereml geschäftigen, kom-
Nıcht weniıger brisant 1st die Zzayeıte und folgt INa  3 dem Tiıtel promißbereiten Alltag“‘. Dais, damals WwWI1e€e heute, Kırche verfolgt
eigentliche Zielsetzung: das Selbstverständnis der heutigen Me- wiırd, S1€e Rechtlose Mächtige stutzt, kommt als Fazıt
dızın und des modernen Krankenhauses VO  - einem primär tech- des Buchs heraus. In den Beıträgen selbst wırd der ogen den
nısch verstandenen „Reparaturbetrieb für gestorte Funktionen“‘ noch unausgestandenen Gegenwartskonflikten 1n der lateiname-
auf eın stärker VO  j der psycho-sozı1alen Medıiızın inspiırlıertes riıkanıschen Kırche auffälliger Parallelen nıcht immer gC-
Konzept VOo  - „Begleitung“‘ und „Heilung“ auf verschiedenen schlagen. Gerade der vergleichende Rückblick (wıe 1m Beıtrag
Begründungswegen (dem sprachanalytischen, dem medizınge- über Las Casas) erleichtert aber das Verständnis der ‚„„‚noch Jun-
schichtlichen dem dienen VOT allem die Beıträge VO  3 Woligang SCH, aber schon mündıgen““ lateinamerikanıschen Kırche. Dıiıe
Böker und Heıinriıch Schipperges) erweıtern. Auch diesem Stärke (und Neuheıt) des tür breite Leserkreise geschriebenen

Buchs ISt dıe Selbstverständlichkeit, mıt der dıe ‚„‚modernen‘““Zzweıten Anlıegen, das seinerseılts das9die Chancen seelsorg-
lıcher Hıiılfe, TISLT voll sıchtbar werden läßt, teuert Mitherausge- Glaubenszeugen Lateinamerikas in dıe Gemeinschaftft der ‚‚klas-



Zeitschriftenschau
siıschen“‘ Heılıgen und TOomMMen Volkshelden früherer Jahr- Hervorzuheben sınd dabei der Vorsitzende des Bundes der
hunderte aufgenommen wurden oder, besser gESaT: 1n diesem Evangelıschen Kırchen in der DDR, Bischot Schönherr, der
Biıldband befinden sıch alte und Neue Glaubenszeugen Lateın- Leıter des Kırchenbunds-Sekretariats, Stolpe, und der Magde-amerıkas jeweıls in Gesellschatt. burger Bıschoft Krusche. Stolpe glaubt, 1n der DDR werde ‚„mehr

und mehr ine Gleichwertigkeit der wirtschattlich-sozialen-kul-
turellen und der bürgerlich-politischen Rechte angestrebt‘“‘Menschenrechte in christlicher Verantwortung. Hrsg. 1mM (D 59) Dıie rage nach ‚„„Defiziten be1 der Verwirklichung VO  3

Auftrag des Sekretariats des Bundes der Evangelıschen Kırchen Menschenrechten ın der dart nach seiınen Worten nıcht
in der DDR VO  3 Christa Lewek, Manfred Stolpe und Joachim tabuisiert werden. Kırchenpolitisch emerkenswert 1st seine Fın-
Garstecki. Evangelısche Verlagsanstalt, Berlın ÖUst) 1980 schätzung, ZUur Interpretation kirchlicher und relig1öser Freıihei-
5,40 ten sel neben der heutigen DDR-Verfassung Jegiıtimerweise uch

dıe Verfassung der DDR VO  e} 1949 heranzuzıehen. Den
Seıt Begınn der /0er Jahre beteiligen sıch die evangelıschen Kır- Christen 1n der DDR empfiehlt CIy, bei Schwierigkeiten 1m Bıil-
hen ın der DDR iNntens1v der deutschen und iınternatiıonalen dungssektor stärker VO innerstaatlichen Eıngabenrecht und
Menschenrechtsdiskussion. Dıie Broschüre aßt 1n überarbeiteter wenıger VO NO-Petitionsrecht Gebrauch machen (S 60)
orm Verträge und Texte kırchlicher Amtsträger und Miıtarbeiter In den Beıträgen ZU Komplex Theologie und Menschenrechte

Sıe Sstammen aus den Jahren 1973 bıs 1977 und WUulL- wırd versucht, die Menschenrechte nıcht als gottgegeben und
den zumelst für Konsultationen des Okumenischen Rates der veränderlich definieren, sondern 1n der pannung VO  3 Nor-
Kırchen und des Lutherischen Weltbundes konzipiert. Die dazu- matıvıtät und Relativität analysieren. Krusche Aaus-

gehörıgen Beschlußdokumente dieser remıen sınd in dem Band drücklıch VOTLr einer theologischen Begründung der Menschen-
leider nıcht enthalten. Gleichwohl gewährt die Publikation wiıich- rechte (S 65) Und Schönherr schreibt, die Menschenrechte selen
tige Einblicke in die innerkirchliche Menschenrechtsdebatte, hre weder christliche Erfindung noch „unveränderlicher und allent-
theologischen WwI1e hıstorischen Aspekte. Zugleich lassen sich halben gleicher Kodex“‘ (S Ehe der Christ, Schönherrs Fa-
mehreren Artikeln Leıtlınien der Kırchenpolitik der DDR-Pro- zıt, Menschenrechte für sıch selbst fordere, musse „„die Le-
testanten ablesen. bensrechte des anderen verstehen und verteidigen“‘.

Zertschnftenschau

Theologie und eligion Zum wissenschaftts- das rein Methodıiısche konstitutiv erganzten,
ondern handle von der ÄAntwort, die Wissenschaft

SCHMID, ANS Gerech- philosophischen Ort der Theologie. In
Zeıtschrift für Theologie und Kırche Jhg als begrenztes Fragen erst möglıch mache.

tigkeit und Glaube. enesI1s 15, 1—6 und
sein bıblisch-theologischer Kontezxt. In

eft (Oktober S, 435457

Evangelısche Theologie Jhg eftt Der gewichtige Beitrag des Tübinger Philosophen Kultur und Gesellscha
(September/Oktober 396—-420 Sımon tührt eiınen Schritt hınter dıe vielverhandelte

Frage ach dem Verhältnis von Wıssenschattstheorie
Ausgehend VO  - der Rezeption der Abrahamsverhei- und Theologie zurück. In einem ersten Reflexions-
ung be1 Paulus fragt der Autsatz nach dem Ort, der an wırd gezeigt, da{iß der neuzeıtlıche ÄAnsatz der

FÜ  G, FRIEDRICH Mög-
der Genesisstelle Ganzen des alttestamentlichen lichkeiten und rTrenzen der LenkungWissenschaft selbst auf theologischen Vorausset-
Verständnisses von Gerechtigkeit zukommt: In der ZUNgSCH beruht, nämlıch auf der Einsıcht In die End- VO:  ; Bedürfnissen in der heutigen Gesell-
vorexılıschen Zeıt partızıplert Israel einem Ver- iıchkeit des menschliıchen 1ssens. Dıie FEinsıicht In schaft. In Universitas Jhg eft K
standnıs der Welt als Gerechtigkeitszusammenhang, solche Endlichkeit tührt Zur Begründung WI1issen-
das 1ın allen alten Hochkulturen eine archaische schattliıcher Aussagen auf einem unbezweıtelbaren November —
Schicksalsgläubigkeit ablöste. Vor allem ın der pro- Fundament. Durch dıesen Umbruch 1mM Begriff des Dıie bisherigen Forschungsergebnisse 1n diesem
phetischen Liıteratur werden die rTenzen dieses Ge- 1ssens werde die Theologie durch dıe Universalı- Bereich lassen ach Fürstenberg den Schlufß dafß
rechtigkeitsdenkens siıchtbar: Gerade Gen 15, 1-6 sıierung der Methode mi1t allen Wıssenschaften auf die Grundstruktur der Bedürtfnisse eınes Indi-
stellt eın Beispiel f\ll' eine 1mM Alten ÖOrient nıcht eiıne Stufe gestellt, daß ach ıhrem spezıfischen viduums relatıv trüh erlernt wird. Der erwachsene
begegnende Verschiebung dar, da{ß nämlıch „„Ge- Gegenstand gefragt werden mufß Sımon geht davon Mensch bıilde solche Grundstrukturen 1mM Wesent-
rechtigkeit und das durch s1e ermöglıchte Leben als dUusS, da{fß sich der Mensch Fragen stelle, die iıhn eX1- lıchen L1Ur och durch Verfeinerung tort. FEnt-
abe Gottes entgegenzunehmen Ist und nıcht stentiell bedrängten, siıch aber nıcht durch Rückfüh- sprechend lautet eine seiner Grundaussagen: Wr
das menschlıche Verhalten, ondern die göttliche rung auf eın unbezweıtelbares Fundament 1m Wıssen mussen feststellen, dafß weder eın einmalıger, och
abe der Gerechtigkeit Grundlage des Lebens autlösen leßen. So müßten Menschen, leben der ein wıederkehrender peripherer Reiz wirklich VeEeI-
wırd“‘. Dennoch hat auch dıese Konzeption iıhre seın können, immer schon eıne nıcht selber her- Jäßlich Bedürtnisse weckt, sondern die Heraus-
Grenzen, dıe sıch der Intensivierung der Krise des vorgebrachte Antwort akzeptiert haben Theologie forderung einer erlebten Sıtuation.““ Modeeinflüsse
tradıtionellen Denkens zeigen: In der Apokalyptik wıird als diejenige Wiıssenschaftt bestimmt, „„dıe ach hatten kaum einen wirklichen Wandel der Bedürt-
wiırd Gerechtigkeit 5anz und gar Z.UM Kennzeichen dieser ÄAntwort fragt, VO:  — der her Menschen leben nisstruktur ZUr Folge. Deswegen gelte er-
des künftigen Äons. Damıt läßt sıch deutlich können‘“‘. Dıie Theologie diese Äntwort das scheiden zwiıischen oberflächlicher Beeinflussungchen, dafß die paulinische Rezeption sowohl in Kon- Wort Gottes und iındıvidualısiıere un! personalısıere der Formen von Bedürfnisbefriedigung und der
tinutät w1e 1n Diskontinuität ZUMM alt- und ZW1-
schentestamentlichen Tradıtionsstrom steht: „„Neu

s1e damıt. Ihr komme dıe Aufgabe Z dıe Erzählung Strukturierung von typiıschen Lebenssituationen,
VO: iındıviduellen Leben Jesu Christi] jeweıls als pa- ın denen Bedürfnisse dırekt verändert werden. Das

1st der Ansage, daß S1C| die Gerechtigkeit (GJottes radıgmatisches Leben verdeutlichen. Dadurch Hauptproblem hinsıiıchtlich der Bedürfnissteuerungoffenbart hat, und LCUu 1st der Ort und dıe Weıse, stehe sı1e nıcht im Gegensatz den anderen Wıssen- sıeht Fürstenberg gegenwärtig darın, ‚„dafß unNnserTre
dem Unı wıe S1C| 1es vollzogen hat.“ schaften, ın denen letztlich auch dialogische Struk- Bedürfnisstruktur Marktmodell der Produ-


